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Heute ist der Oswaldhof ein moderner 
Bauernhof. Der älteste Biohof der 

Schweiz, der 1930 auf Biolandbau um-
gestellt wurde, als Bio noch ausschliess-

�  P O R T R ÄT

Der älteste Biohof gehört 
einem Verein
Vor 75 Jahren wurde der erste Bauernhof in der Schweiz auf Biolandbau um-
gestellt, der Oswaldhof in Klarsreuti TG. Heute gehört er einem Verein und 
wird von der dritten Generation biologisch-dynamisch bewirtschaftet. Ein 
Hofrundgang. 

lich biologisch-dynamisch hiess, ist auch 
heute noch ein Demeter-Betrieb. Der 
heutige Betriebsleiter Matthias Kolos-
ka nimmt das Wort «Effizienz» genauso 
selbstverständlich in den Mund wie den 
hochheiligen Begriff der «Präparate», die 
er als biologisch-dynamischer Landwirt 
herstellt und zur Anwendung bringt. Ei-
ne seiner nächsten Anschaffungen wird 
ein Rührgerät für diese Präparate sein. 
«Wenn ich sie am Morgen rühren soll-
te, muss ich gleichzei-
tig im Stall sein», be-
schreibt er sein Dilem-
ma zu Beginn des Hof-
rundgangs, über den 
hier berichtet werden 
soll. 

Heute ist der Os-
waldhof ein Familien-
betrieb, von und auf dem Bauer und Vater 
Matthias Koloska, Jahrgang 1962, Bäue-
rin und Mutter Andrea, Jahrgang 1959, 
die beiden Zwillinge Christian und Ur-
sina, Jahrgang 1991, leben. Und mit von 
der Partie ist fast durchwegs ein Prakti-
kant, vermittelt über Demeter-Projekte 
oder den Bauernverband. 

Mähdrescher seit 1989

Als wir vom Wohnhaus an der Werkstatt 
vorbei zu den Holzlagern gehen, steht da 
ein funkelnagelneuer Kreiselschwader. Er 
ist leistungsfähiger als der alte und zieht 
in einem Durchgang eine Doppelmade 
zusammen. Angefangen hat die Mecha-
nisierung auf dem Oswaldhof 1967. Man 
behielt aber noch lange viel Handarbeit 
bei, etwa bei der Getreideernte mit dem 
Bindemäher. 1989 schlug Matthias Ko-
loska vor, auf das «Binderen» – das Auf-
binden von Garben – und das Dreschen 
in der Scheune zu verzichten. Die körper-
lichen Gebrechen von Vater und Onkel 
erleichterten den Verzicht auf die schö-
ne alte, aber anstrengende und Zeit und 
Menschen beanspruchende Form der 
Getreideernte. Seit 1989 sind ein Mäh-
drescher und eine Trocknungsanlage im 
Einsatz. 

Dem Wohnhaus der Koloskas gegen-
über liegt der Freilaufstall mit einer 60 
bis 70 Zentimeter dicken «Liegematrat-

ze» und einem ungedeck-
ten Laufbereich zwischen 
Liege- und Fressbereich. 
Er wurde im Frühjahr 
1998 in Betrieb genom-
men. Die Milchviehherde 
umfasst 34 Kühe, 16 Rin-
der und sieben Kälber. 

Als Demeter-Bauer 
lässt Matthias Koloska seinen Kühen ih-
re Hörner. Sie gehören zu ihrem Wesen 
und das Enthornen ist gemäss den De-
meter-Richtlinien ausgeschlossen. Des-
halb räumt er jeder Kuh 18 Quadratme-
ter Platz ein, fast doppelt so viel wie die 
Minimalvorschriften des Bundes und der 
Biolabels verlangen (10 Quadratmeter).

Betriebsspiegel Oswaldhof
Auf der Anhöhe des Seerückens liegt rund 10 Kilometer 
südlich von Kreuzlingen das kleine Bauerndorf 
Klarsreuti. Dort ist die Familie Oswald seit dem
15. Jahrhundert ansässig. 1930 stellten Konrad und 
Rosa Oswald-Zaugg den Hof auf die biologisch-
dynamische Wirtschaftsweise um. Heute wird er von 
deren Enkel Matthias Koloska und seiner Familie be-
wirtschaftet. 
560 Meter über Meer; Betriebsfläche: 39,81 ha,
davon gehören dem Verein Oswaldhof 34,92 ha,
Matthias Koloska 4,03 ha, Pachtland 0,86 ha. 
Die Betriebsfläche wird wie folgt genutzt (2005): Wald
6,64 ha, landwirtschaftliche Nutzfläche 33,17 ha, 
Weizen 3,25 ha, Dinkel 2,35 ha, Gerste 0,95 ha, Silo-
mais 3,70 ha, Kartoffeln 0,50 ha, Kunstwiesen 5,85 ha, 
Dauerwiese 13,67 ha, Extensivwiese 1,31 ha, Hecke 
mit Krautsaum 1,29 ha, Obstanlage 0,30 ha. 
Obstbau: 365 Hochstammobstbäume, 120 Halb-
stammobstbäume. 
Tierhaltung: 34 Milchkühe, 16 Rinder, 7 Kälber, 1 Pferd, 
45 Hühner sowie Bienen, die von verschiedenen 
Leuten gehalten werden. uk

Seit 1998 ist auf dem Oswaldhof ein moderner Stall in Betrieb. 

Anstelle eines Pacht-
zinses übernehmen die 
Bewirtschafter Steuern, 
Hypothekarzinsen und 
Reparaturen an den 
Gebäuden.



Der Bauer führt uns zum Melkraum, 
wo ein Dreier-Tandem-Melkstand einge-
richtet ist. Der Raum ist hell und peinlich 
sauber, ebenso der benachbarte Raum 
mit dem 850-Liter-Milchtank. Bei jedem 
Melkplatz ist ein elektronisches Milch-
mengenmessgerät angebracht, mit Dis-
play und Verbindung zum Computer im 
Büro nebenan. Und hier wird laufend 
elektronisch registriert, dass zum Beispiel 
Nr. 25/Noldi am 23.08.2004 um 6.15 Uhr 
14,5 kg Milch gab und die Melkdauer 4,5 
Minuten betragen hat. 

Die Leistungen können zusammen 
mit Trächtigkeits- und Gesundheitsda-
ten am Display im Melkstand abgerufen 
werden. So hat Matthias Koloska jeder-
zeit den Überblick über die Befindlich-
keit seines Milchviehs. Milchwirtschaft 
ist heute der Hauptproduktionszweig im 
Oswaldhof. 

Artenreiche alte Hecken
Wir spazieren über Land. In der Wie-
se mit Hunderten von Hochstammobst-
bäumen stehen zwei imponierende al-
te Riesen: Einer musste in einem Gewit-
ter einen weit ausladenden Ast lassen 
und wirkt seither etwas einseitig, der an-
dere, den nur eine ganze Gruppe Men-
schen umarmen könnte, ist in sich ge-
spalten und musste zusammengebunden 
werden, damit er noch Haltung bewahrt. 
Beide beeindruckende Zeugen einer an-
deren Zeit. Wenn sie erzählen könnten! 

Lange bevor der Bund Direktzahlun-
gen für Hecken ausschüttete, wurden auf 
dem Oswaldhof Hecken gepflanzt. Die 
Krautsäume weisen eine Breite von 5 Me-
ter auf, damit die Fläche mit den übli-
chen Maschinen bearbeitet werden kann. 
«Früher hat man diese ökologischen Ele-
mente aus ideellen Gründen angelegt», 
erklärt Koloska, und lacht: «Und manch-
mal hat man ganz einfach Glück.» Denn 
der Hof liegt mitten im Ökokorridor des 
Kantons Thurgau – was zusätzliche Öko-
beiträge auslöst. 

In dritter Generation
Matthias Koloska führt den Oswaldhof 
in der dritten Generation «Mich hat man 
gar nie gefragt, ob ich den Hof überneh-
men wolle, ich bin einfach durch mein 
Interesse und meine Mitarbeit hineinge-
wachsen.»

Als Konrad Oswald, der Grossva-
ter des heutigen Betriebsleiters, den Hof 
an die nächste Generation übergab, wur-
de 1966 der Verein Oswaldhof gegründet, 
dem heute über 20 Mitglieder angehören. 
Der Verein übernahm den Hof zum Er-

tragswert und stellt ihn seither den Be-
wirtschaftern mit einem Bewirtschaf-
tungsvertrag zur Verfügung. In den Ver-
einsstatuten ist festgeschrieben, dass der 
Hof biologisch-dynamisch geführt wer-
den soll. Anstelle eines Pachtzinses über-
nehmen die Bewirtschafter Steuern, Hy-
pothekarzinsen und Reparaturen an den 
Gebäuden.

1994 übernahm Matthias Koloska, 
der selber auch Mitglied des Vereins ist, 
den Hof zusammen mit einer Partner-
familie von seinen Eltern und der Fami-
lie seines Onkels Hans Oswald. Seit 1999 
ist die Familie Koloska allein zustän-
dig. Der 43-jährige Landwirt macht sich 
jetzt schon Gedanken zur Nachfolge. Er 

Jubiläumsfest am 18. Juni
Am Samstag, 18. Juni findet auf dem Oswaldhof 
in Klarsreuti TG von 11 – 17 Uhr das Jubiläumsfest
«75 Jahre Biolandbau auf dem Oswaldhof» mit Tag 
der offenen Tür, Festwirtschaft, Kinderspielplatz und 

Hofrundgang statt. uk

möchte interessierten jungen Leuten die 
Gelegenheit geben, zuerst einmal ohne 
Risiko mitzuarbeiten und den Oswaldhof 
kennen zu lernen, um dereinst, wie er sel-
ber vor zwölf Jahren, Verantwortung und 
Risiko zu übernehmen, «im Wissen um 
den Betrieb und um sich selber.»

Ursa Krattiger,

Medienstelle Anthroposophie Schweiz
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Matthias und Andrea Koloska bewirtschaf-
ten den Hof in dritter Generation.
Unten die Futterachse des neuen Stalles. 
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